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erforscht werden können. Nıcht zuletztelle und Adel egrüßen dıe Reformatıion
als moderne eıt Aber die NEUE Bewe- gab der VO  . B.Ss Nachfolger Emi1dıo ampı
SunNng erobert ZIUT dıe Städte. Die VOIN den angeregte und organislierte Internationale
Jesulten organısıierte Gegenreformation Kongrefß zu 5000 Geburtstag Bullingers
hat darum eichtes p1e 1599 bılden Pro- 1MM ahr 2004 der Forschung weltere wich-
testanten und Orthodoxe ıne Schicksals- tige mpulse
gemeinschaft un: entwickeln eınen Ööku- Im Kontext dieser Jubiläumsfelerlich-
menıschen Dialog. keiten egte den ersten Teil seiner Bul-

Das Buch schlıe nıcht 11UT eıne Wiıs- lıngerbiographie 0OI Seine Studie Öst die
senslücke. Es erinnert Evangelische und in weiıten Bereichen inhaltlich überholte,
Orthodoxe eınst gelungene Gestaltun- aber bis ın einzıge deutschsprachige
I VoO  — Dialog un Gememnschaft l iese Biographie Bullıngers VOIN Carl Pestalozzı
als Perspektive für 1NI5CIC eıt erschliıe- AaUS dem ahr 18558 ab Band der Bıogra-
ßen, ware ıne lohnende weıtere Aufgabe. phıe behandelt In einem kürzeren ersten

Teil Bullingers Lebenslauf bıs seinem
Hartmuft Hövelmann Pfarramt in Bremgarten 1531 („Die

Grundlagen”, 3-80) In einem ausführlı-
hen Teil schildert dıe gesellschaftlı-
chen, polıtischen un: kırchlichen Rah-

Fritz Büsser: Heinrich Bullinger 1504—- menbedingungen, die 19531 ZUT appeler
Leben, Werk und Wırkung, Krise und ZUT ahl Bullingers ührten,

Bde., Zürich: Theologischer Verlag /ZUü- weıter dıie Auseinandersetzungen dıe
rich 2004 un: 2005, 305 un! 371 Posıtionierung der Zürcher Kırche Inner-
ISBN 3-290-17296-1X halb des Zürcher Standes SOWI1e qChlıef$-

ıch dıe inhaltlıchen Schwerpunkte der
Heıinrich Bullinger, se1t Ende 153] der Tätigkeit Bullingers als Vorsteher der /Zür-
Nachfolger uldryc ‚winglıs als Antistes cher Kırche („Der erste Kreis: Zürich, 1Nne
der Zürcher Kırche, hatte innerhalb der ‚Stadt auf dem C«  Berg  , 1—-296).
reformationsgeschichtlichen Forschung LDer zweıte Band der Biographie widmet
des Jahrhunderts eınen schweren sıch den persönlichen un kırchenpoliti-
an Beherrschte 1 utherischen Kon- schen Beziehungen WIE uch den eologı-
texi das erk Martın Luthers dıe histori- schen Ausstrahlungen, die VOIT1 Zürich ZUT

schen Fragestellungen, ragten 1m - Zeıt Bullingers duSgCcgaNSCh Sind. IDETN als
formierten Bereich Zwinglı und Calvın „der zweıte Kreis“ bezeichnete driıtte Kapı-
gleichermaßen dıe Forschungen. Bullin- tel des Gesamtwerkes greift ein dringendes
DECIS kırchenpolitischer Einflufß WIE uch Forschungsdesiderat auf“ dıe Beziehungen
se1n theologıisches Werk standen ingegen der Zürcher Kirche un: ihrer Repräsentan-
für Jahrzehnte ganz 1 Schatten dieser be- ten ZuUuUr reformierten Eidgenossenschaft 1—
kannten Namen. 175) Politische Onilıkte mıt den übrigen

Es Za den großen Verdiensten des tänden der Eidgenossenschaft werden
emerıtierten Zürcher Reformationshisto- ebenso sorgfältig analysiert WIeE die Positi10-
rıkers Brıtz Büsser, dais Bullınger I1- NECT, dıe Bullinger in ihnen einnahm (3—
wärtig verstärkt Beachtung findet 29) Ebenso werden Bullıngers theolo-
SCHUT, hlierın VO  - engagılerten gische Auseinandersetzungen muıt Altgläu-
Miıtstreiterinnen un: Mitstreıitern, dıe ()I- bigen und Täutern dargestellt (31—64)
ganısatorischen un inhaltlıchen rund- Bemerkenswert 1st B.S Darstellung des
lagen alur, da{ß$ heute dıe politischen und Abendmahlsstreites: In klar verständlicher
theologischen Ausstrahlungen Bullingers Sprache gelıngt ıhm auf wenıgen Seıten,
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erforscht werden können. Nicht zuletzt 
gab der von B.s Nachfolger Emidio Campi 
angeregte und organisierte Internationale 
Kongreß zum 500. Geburtstag Bullingers 
im Jahr 2004 der Forschung weitere wich- 
tige Impulse.

Im Kontext dieser Jubiläumsfeierlich- 
keiten legte B. den ersten Teil seiner Bul- 
lingerbiographie vor. Seine Studie löst die 
in weiten Bereichen inhaltlich überholte, 
aber bis dahin einzige deutschsprachige 
Biographie Bullingers von Carl Pestalozzi 
aus dem Jahr 1858 ab. Band I der Biogra- 
phie behandelt in einem kürzeren ersten 
Teil Bullingers Lebenslauf bis zu seinem 
Pfarramt in Bremgarten 1531 (״Die 
Grundlagen“, 3-80). In einem ausführli- 
chen Teil schildert B. die gesellschaftli- 
chen, politischen und kirchlichen Rah- 
menbedingungen, die 1531 zur Kappeler 
Krise und zur Wahl Bullingers führten, 
weiter die Auseinandersetzungen um die 
Positionierung der Zürcher Kirche inner- 
halb des Zürcher Standes sowie schließ- 
lieh die inhaltlichen Schwerpunkte der 
Tätigkeit Bullingers als Vorsteher der Zür- 
eher Kirche (״Der erste Kreis: Zürich, eine 
,Stadt auf dem Bergtw, 81-296).

Der zweite Band der Biographie widmet 
sich den persönlichen und kirchenpoliti- 
sehen Beziehungen wie auch den theologi- 
sehen Ausstrahlungen, die von Zürich zur 
Zeit Bullingers ausgegangen sind. Das als 
 -der zweite Kreis“ bezeichnete dritte Kapi״
tel des Gesamtwerkes greift ein dringendes 
Forschungsdesiderat auf: die Beziehungen 
der Zürcher Kirche und ihrer Repräsentan- 
ten zur reformierten Eidgenossenschaft ( 1- 
175). Politische Konflikte mit den übrigen 
Ständen der Eidgenossenschaft werden 
ebenso sorgfältig analysiert wie die Positio- 
nen, die Bullinger in ihnen einnahm (3- 
29). Ebenso werden Bullingers theolo- 
gische Auseinandersetzungen mit Altgläu- 
bigen und Täufern dargestellt (31-64). 
Bemerkenswert ist B.s Darstellung des 
Abendmahlsstreites: In klar verständlicher 
Sprache gelingt es ihm auf wenigen Seiten,

eile und Adel begrüßen die Reformation 
als moderne Zeit. Aber die neue Bewe- 
gung erobert nur die Städte. Die von den 
Jesuiten organisierte Gegenreformation 
hat darum leichtes Spiel. 1599 bilden Pro- 
testanten und Orthodoxe eine Schicksals- 
gemeinschaft und entwickeln einen öku- 
menischen Dialog.

Das Buch schließt nicht nur eine Wis- 
senslücke. Es erinnert Evangelische und 
Orthodoxe an einst gelungene Gestaltun- 
gen von Dialog und Gemeinschaft. Diese 
als Perspektive für unsere Zeit zu erschlie- 
ßen, wäre eine lohnende weitere Aufgabe.

Hartmut Hövelmann

Fritz Büsser: Heinrich Bullinger (1504- 
1575). Leben, Werk und Wirkung, 2 
Bde., Zürich: Theologischer Verlag Zü- 
rieh 2004 und 2005, 305 und 371 S. -  
ISBN 3-290-17296-1 / 3-290-17297-X.

Heinrich Bullinger, seit Ende 1531 der 
Nachfolger Huldrych Zwinglis als Antistes 
der Zürcher Kirche, hatte innerhalb der 
reformationsgeschichtlichen Forschung 
des 20. Jahrhunderts einen schweren 
Stand. Beherrschte im lutherischen Kon- 
text das Werk Martin Luthers die histori- 
sehen Fragestellungen, so prägten im re- 
formierten Bereich Zwingli und Calvin 
gleichermaßen die Forschungen. Bullin- 
gers kirchenpolitischer Einfluß wie auch 
sein theologisches Werk standen hingegen 
für Jahrzehnte ganz im Schatten dieser be- 
kannten Namen.

Es zählt zu den großen Verdiensten des 
emeritierten Zürcher Reformationshisto- 
rikers Fritz Büsser, daß Bullinger gegen- 
wärtig verstärkt Beachtung findet. B. 
schuf, hierin unterstützt von engagierten 
Mitstreiterinnen und Mitstreitern, die or- 
ganisatorischen und inhaltlichen Grund- 
lagen dafür, daß heute die politischen und 
theologischen Ausstrahlungen Bullingers
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nıcht 1Ur die theologischen Posıtionen „Bullinger un: die Reformierten 1n Eu-
Zwinglıs, Bullingers, Calvıns un: Bucers ropa ” muit dieser Überschrift wiırd der
der Abendmahlsfrage erläutern. Der dritte ırkungskreıis Bullingers das
Autor analysiert zudem die Posıtion der lu- Kapıtel des Gesamtwerkes) überschrieben.
therischen Theologen und skizziert die kır- anı Vomn chriften, redigten UN! Brıe-
chenpolitischen Konsequenzen der Dı1s- fen Bullingers werden selne Anstrengungen
kussion für Reformierte un: Lutheraner nachgezeichnet, reformierter
bıs In dıe achtziger re des ahrhun- Gemelnden in ganz Europa intervenie-
derts hinein (64—79) IcHN Ob 1m Reich, in Frankreich, England,

ach der Schilderung VO  — eologi- Usteuropa oder Holland, Bullinger suchte
schen Problemfeldern stellt den kır- UrC| persönliche Ansprache VO  — einflu{fß-
chenpolitischen Einfluß, den Bullınger reichen Politikern und Theologen dıie

kiırchlichen Diskussionen beeinflussen.aufandere reformierte Kıirchen der 1dge-
nossenschaft (Basel, Bern,; an Gallen) Im 0ß mıt lutherischen Gesprächspart-

ern suchte diese davon überzeugen,un: ihrer zugewandten (Orte auszuüben
suchte (81—-113), dar. In diesen Kontext dafß dıe (emeınden, die sıch der Zürcher
gehört auch B.s Schilderung der Bezie- Kırche orlentierten, auch ohne dıe Annah-
hungen ZUTr französischen Schweiz, und der Confessio Augustana Invarıata
hier spezle. dıe Kontakte den heraus- reC|  äubig selen me1lst vergeblich. Den-
ragenden theologischen Führungsgestal- noch trugen seıne Gesprächsbemühungen
ten Johannes Calvın und Theodor Beza. w1ıe auch die Rezeption seıner Arbeiten INS-
weist nach, dafßß Bullingers Verhältnis Zzu besondere ın der Kurpfalz, Usteuropa, Eng-
Calvin von einem vertrauensvollen Ge- and und den Niederlanden entscheidend
dankenaustausch und dem gegenseltigen ZUr Verbreitung der theologischen und
Bemühen, sıch CN miıteinander abzu- kirchenpolitischen Grundüberzeugungen
stımmen, epragt WAÄär. Tste Mißtöne ZWI1- Bullingers bel. Oberstes Ziel für den Zür-
schen Zürich und Genf stellten sıch erst cher War der und die Förderung
unter Calvins Nachfolger Theodor Beza reformierter Gemeinden, wenn möglich,
eın e73a verehrte Bullinger ‚Wäal als eiıne Zürcher Prägung 179—316).
bedeutsame kirchliche Autorität, nNnutzte grei probiemorientiert M1CUC Darstel-
aber doch se1ne ellung diplomatisc. g- lungen ZU Thema der europäischen Kır-
schıckt, sıch beispielswelse 1im Kır- chenpolitik Bullingers auf, strukturiert den
chenzuchtstreıt der sechziger re auf Stoff IICU un:! erganzt diesen UrC weıtere
Kosten Bullıngers theologiısc und kır- Quellenanalysen. Hilfreich sınd ın diesem
chenpolıtisch posıtionlieren 15—143). Zusammenhang seıne UÜberlegungen ZUT

analysıert die theologıschen Ausstrah- Frage nach eıner VON Bullınger selbst 1dl-

lungen des „ökumenischen Patrıarchen“ beıteten und VOIN ıhm überprüften
Bullınger innerhalb der Eidgenossen- Grundlegung der Kirchenpolitik des /Zür-
SC unfer den Stichworten „der rund- chers. eispiel der Apokalypsepredigten
satz“, „der Polemiker“”, „der Lehrer“ und (1557) WIeE der Verteidigungsschrift für KÖ-
„der Hıstoriker“ 5—16 Mıt eiıner nıgın Elısabeth wiıird deutlıch, da{fs
Darstellung des „Zweıten Helvetischen gerauf polıtische Krisen nıcht mıt p —
Bekenntnis”, eines bedeutsamen KOm- lıtıschem Aktıyısmus, sondern zunächst mıt
pendiums der Theologie Bullingers, wel- ıntensıvem theologischem achdenken ICd-
ches nıcht DU In der Eidgenossenschaft, gierte 733
sondern auch in den übrigen reformıierten (Jut lesbar erzählt, zeichnet B.S zweıbän-
Territorien Europas eifrig gelesen wurde, dige Buliiingerstudie, die 1mM zweıten Band
scnlie dieses Kapitel— mıt einem Gesamtregister abgeschlossen
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 -Bullinger und die Reformierten in Eu״
ropaM -  mit dieser Überschrift wird der 
dritte Wirkungskreis Bullingers (das IV. 
Kapitel des Gesamtwerkes) überschrieben. 
Anhand von Schriften, Predigten und Brie- 
fen Bullingers werden seine Anstrengungen 
nachgezeichnet, zugunsten reformierter 
Gemeinden in ganz Europa zu intervenie- 
ren. Ob im Reich, in Frankreich, England, 
Osteuropa oder Holland, Bullinger suchte 
durch persönliche Ansprache von einfluß- 
reichen Politikern und Theologen die 
kirchlichen Diskussionen zu beeinflussen. 
Im Dialog mit lutherischen Gesprächspart־ 
nern suchte er diese davon zu überzeugen, 
daß die Gemeinden, die sich an der Zürcher 
Kirche orientierten, auch ohne die Annah־ 
me der Confessio Augustana Invariata 
rechtgläubig seien -  meist vergeblich. Den- 
noch trugen seine Gesprächsbemühungen 
wie auch die Rezeption seiner Arbeiten ins- 
besondere in der Kurpfalz, Osteuropa, Eng- 
land und den Niederlanden entscheidend 
zur Verbreitung der theologischen und 
kirchenpolitischen Grundüberzeugungen 
Bullingers bei. Oberstes Ziel für den Zür- 
eher war stets der Erhalt und die Förderung 
reformierter Gemeinden, wenn möglich, 
Zürcher Prägung ( 179-316).

B. greift problemorientiert neue Darstel- 
lungen zum Thema der europäischen Kir- 
chenpolitik Bullingers auf, strukturiert den 
Stoff neu und ergänzt diesen durch weitere 
Quellenanalysen. Hilfreich sind in diesem 
Zusammenhang seine Überlegungen zur 
Frage nach einer von Bullinger selbst erar- 
beiteten und von ihm stets überprüften 
Grundlegung der Kirchenpolitik des Zür- 
chers. Am Beispiel der Apokalypsepredigten 
(1557) wie der Verteidigungsschrift für Kö- 
nigin Elisabeth I. (1571) wird deutlich, daß 
Bullinger auf politische Krisen nicht mit po- 
litischem Aktivismus, sondern zunächst mit 
intensivem theologischem Nachdenken rea- 
gierte (317-337).

Gut lesbar erzählt, zeichnet B.s zweibän- 
dige Bullingerstudie, die im zweiten Band 
mit einem Gesamtregister abgeschlossen

nicht nur die theologischen Positionen 
Zwinglis, Bullingers, Calvins und Bucers in 
der Abendmahlsffage zu erläutern. Der 
Autor analysiert zudem die Position der lu- 
therischen Theologen und skizziert die kir- 
chenpolitischen Konsequenzen der Dis- 
kussion für Reformierte und Lutheraner 
bis in die achtziger Jahre des 16. Jahrhun- 
derts hinein (64-79).

Nach der Schilderung von theologi- 
sehen Problemfeldern stellt B. den kir- 
chenpolitischen Einfluß, den Bullinger 
auf andere reformierte Kirchen der Eidge- 
nossenschaft (Basel, Bern, Sankt Gallen) 
und ihrer zugewandten Orte auszuüben 
suchte (81-113), dar. In diesen Kontext 
gehört auch B.s Schilderung der Bezie- 
hungen zur französischen Schweiz, und 
hier speziell die Kontakte zu den heraus- 
ragenden theologischen Führungsgestal- 
ten Johannes Calvin und Theodor Beza. B. 
weist nach, daß Bullingers Verhältnis zu 
Calvin von einem vertrauensvollen Ge- 
dankenaustausch und dem gegenseitigen 
Bemühen, sich eng miteinander abzu- 
stimmen, geprägt war. Erste Mißtöne zwi- 
sehen Zürich und Genf stellten sich erst 
unter Calvins Nachfolger Theodor Beza 
ein. Beza verehrte Bullinger zwar als eine 
bedeutsame kirchliche Autorität, nutzte 
aber doch seine Stellung diplomatisch ge- 
schickt, um sich beispielsweise im Kir- 
chenzuchtstreit der sechziger Jahre auf 
Kosten Bullingers theologisch und kir- 
chenpolitisch zu positionieren (115-143). 
B. analysiert die theologischen Ausstrah- 
lungen des ״ökumenischen Patriarchen“ 
Bullinger innerhalb der Eidgenossen- 
schaft unter den Stichworten ״der Grund- 
satz“, ״der Polemiker“, ״der Lehrer“ und 
 der Historiker“ (145-161). Mit einer״
Darstellung des ״Zweiten Helvetischen 
Bekenntnis“, eines bedeutsamen Kom- 
pendiums der Theologie Bullingers, wel- 
ches nicht nur in der Eidgenossenschaft, 
sondern auch in den übrigen reformierten 
Territorien Europas eifrig gelesen wurde, 
schließt B. dieses Kapitel (163-175).
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wırd (359—-371), Ine CHSC sachliıche Ver- Kampfhandlungen des Schmalkaldıischen
Krieges unumgänglich geworden. Erst eınwobenheıt Vo  - theologiegeschichtlichen,

kırchenpolitischen und biographischen ahr später konnte ILan die Wiedereröff-
Fragestellungen AUS Nıcht 11UT die wichtig- NUNs der Einrichtung ekannt geben, dıe

VOINn MNMUN ZUT Herrschaft der albertinı-sten theologischen Arbeıten des Zürchers
werden VOn ıhm interpretiert und In ihren schen Linıe des Hauses Wettin ehörte. Die
historischen Kontext gestellt, arbeitet Leipziger Magısterarbeıit VON bletet erst-

gleich uch dıe Bedeutung VOoO  x Bullıngers mals ıne ıı mfassende Untersuchung der
theologischen Grundemsichten für dessen Vorgänge des Übergangs SOWIeE der ntegra-
Verkündıigung, Seelsorge, kırchliche Ver- t1on der und der Universität Wıtten-
waltungspraxI1s und ohtık eu1lc. her- berg In das unter Morıtz Vo  — achsen LICH

AU.  D Auf diese Weilse wird den Lesern dieser entstandene Kurfürstentum.
Studie dıe Zürcher Kıirche ZUr!r eıt Bullın- Die €l gewä  € Betrachtungsweise
BeTS ebhaft VOT Augen geführt. erbringt AUS den verschiedenen Bliıckwinkeln (Kur-
den Nachwels, da{fs Zürich innerhalb der fürst, tadt, Uniıversität ) erwelst sıch dem
reformiıerten Welt neben Genf eın vıtales Untersuchungsgegenstand als ANSCHNCSSCHL.
theologisches un kırchenpolitisches /Zen- Nachdem einführend dıe Geschichte der
titrum darstellte, welches ın der Eidgenos- Leucorea VOIL ihren Anfängen Hıs Zzu re
senschaft WIeE 1m übrıgen reformiert beein- 1546 behandelt wird stellt
flufsten kuropa hohe Bedeutung €esa TSsi{ die orgänge des innerdynastischen

1 )as Werk lıegt TST selt Mıtte 2005 der Öf- Herrschaftswechsels In Sachsen im Jahre
fentlichkeit In beıiden Bänden VOI, Fınes 1st 154 / VOT 2-52) Dem SCHNE sıch dıie HE-
ber schon Jetzt eu0c Wer sıch ın Zu- trachtung der Ereignisse hıinsıchtlich der
kunft mıt dem Zürcher t1ıstes und den Wiıttenberg (53—7 Dabe!] lst be-
VO  — ıhm ausgehenden Impulsen eschaitı- merkenswert, da{fs nach L.s gCNAUCM Quel-
SCH möchte, wird auf Jange Zeıt B.Ss eIN- lenstudien dıe In der stadthıstorischen FOT-
drucksvolle Stuche nıcht übergehen können. schung oft vertirefene These VO  —_ dem

negatıven Eıinflufs des Herrschaftswechsels
Andreas Mühling VOlN 54 / für dıe welıtere Entwicklung Wit-

tenbergs nıcht mehr altbar lst. 1 )en
Hauptteil der Arbeiıit bılden selbstverständ-
lıch Ausführungen ZU7 Unihversität. 7u-

Thomas Töpfer: DIie Leucorea Schei- nächst konzentriert sıch auf deren ma{fs-
deweg. Der Übergang VOnNn Unıiversität gebliche Vertreter (72-1 SO wırd

Melanchthon als dıe VOoTlA der ernestinischenund Stadt Wiıttenberg das albertini-
csche Kursachsen 547/58 Fıne Studie und der albertinıschen Seıte umworbene
ZUrT Entstehung der mitteldeutschen Autorıität gezeichnet, dıe als (Jarant der
Bildungslandschaft, Leipzig: Evangeli- Weıterführung einer Universıität 1 Sinne
sche Verlagsanstalt 2004, 259 ISBN Luthers angesehen wurde Bugenhagens
3-3/4-02173-5 (Beiträge ZUf[ Leipzıger tellung den Vorgängen demonstriert
Universitäts- un Wissenschaftsge- anhand einer detaillierten Analyse selner
schichte, Reihe B’ 3) Schrift „Wie U115 In Wiıttenberg 1n der

Stadt ist in dıiesem C -
iIm November 1546 11UT wenıge onate FICT} Kriıeg ” AUS dem re 154/ Fhbenso ıst
nach dem Tode Luthers mußte dıe urc dıe organısatorische Tätigkeit VOoIl (aspar
ıh we  erüuhmt gewordene Wıttenberger Cruciger und Pauil Eber 1mM 1C Völlig
Universiıität OTINzıe ıhren Lehrbetrie e1N- Recht betont bei seiıner Untersuchung
tellen Dıieser chrıtt Wal aufgrun: der ZUT albertinischen Universitätspolitik In
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Kampfhandlungen des Schmalkaldischen 
Krieges unumgänglich geworden. Erst ein 
Jahr später konnte man die Wiedereröff- 
nung der Einrichtung bekannt geben, die 
von nun an zur Herrschaft der albertini- 
sehen Linie des Hauses Wettin gehörte. Die 
Leipziger Magisterarbeit von T. bietet erst- 
mais eine umfassende Untersuchung der 
Vorgänge des Übergangs sowie der Integra- 
tion der Stadt und der Universität Witten- 
berg in das unter Moritz von Sachsen neu 
entstandene Kurfürstentum.

Die dabei gewählte Betrachtungsweise 
aus den verschiedenen Blickwinkeln (Kur- 
fürst, Stadt, Universität) erweist sich dem 
Untersuchungsgegenstand als angemessen. 
Nachdem einführend die Geschichte der 
Leucorea von ihren Anfängen bis zum Jahre
1546 behandelt wird (28-41), stellt T. zu- 
erst die Vorgänge des innerdynastischen 
Herrschaftswechsels in Sachsen im Jahre
1547 vor (42-52). Dem schließt sich die Be- 
trachtung der Ereignisse hinsichtlich der 
Stadt Wittenberg an (53-71). Dabei ist be- 
merkenswert, daß nach T.s genauen Quel- 
lenstudien die in der stadthistorischen For- 
schung oft vertretene These von dem 
negativen Einfluß des Herrschaftswechsels 
von 1547 für die weitere Entwicklung Wit- 
tenbergs nicht mehr haltbar ist. Den 
Hauptteil der Arbeit bilden selbstverständ- 
lieh Ausführungen zur Universität. Zu- 
nächst konzentriert sich T. auf deren maß- 
gebliche Vertreter (72-113). So wird 
Melanchthon als die von der ernestinischen 
und der albertinischen Seite umworbene 
Autorität gezeichnet, die als Garant der 
Weiterführung einer Universität im Sinne 
Luthers angesehen wurde. Bugenhagens 
Stellung zu den Vorgängen demonstriert T. 
anhand einer detaillierten Analyse seiner 
Schrift ״Wie es uns in Wittenberg in der 
Stadt gegangen ist... in diesem vergange- 
nen Krieg“ aus dem Jahre 1547. Ebenso ist 
die organisatorische Tätigkeit von Caspar 
Cruciger und Paul Eber im Blick. Völlig zu 
Recht betont T. bei seiner Untersuchung 
zur albertinischen Universitätspolitik in

wird (359-371), eine enge sachliche Ver- 
wobenheit von theologiegeschichtlichen, 
kirchenpolitischen und biographischen 
Fragestellungen aus. Nicht nur die wichtig- 
sten theologischen Arbeiten des Zürchers 
werden von ihm interpretiert und in ihren 
historischen Kontext gestellt, er arbeitet zu- 
gleich auch die Bedeutung von Bullingers 
theologischen Grundeinsichten für dessen 
Verkündigung, Seelsorge, kirchliche Ver- 
waltungspraxis und Politik deutlich her- 
aus. Auf diese Weise wird den Lesern dieser 
Studie die Zürcher Kirche zur Zeit Bullin- 
gers lebhaft vor Augen geführt. B. erbringt 
den Nachweis, daß Zürich innerhalb der 
reformierten Welt neben Genf ein vitales 
theologisches und kirchenpolitisches Zen- 
trum darstellte, welches in der Eidgenos- 
senschaft wie im übrigen reformiert beein- 
flußten Europa hohe Bedeutung besaß.

Das Werk liegt erst seit Mitte 2005 der Öf- 
fentlichkeit in beiden Bänden vor. Eines ist 
aber schon jetzt deutlich: Wer sich in Zu- 
kunft mit dem Zürcher Antistes und den 
von ihm ausgehenden Impulsen beschäfti- 
gen möchte, wird auf lange Zeit B.s ein- 
drucksvolle Studie nicht übergehen können.

Andreas Mühling

Thomas Töpfer: Die Leucorea am Schei- 
deweg. Der Übergang von Universität 
und Stadt Wittenberg an das albertini- 
sehe Kursachsen 1547/58. Eine Studie 
zur Entstehung der mitteldeutschen 
Bildungslandschaft, Leipzig: Evangeli- 
sehe Verlagsanstalt 2004, 259 S. -  ISBN 
3-374-02173-5 (Beiträge zur Leipziger 
Universitäts- und Wissenschaftsge- 
schichte, Reihe B, 3).

Im November 1546 -  nur wenige Monate 
nach dem Tode Luthers -  mußte die durch 
ihn weltberühmt gewordene Wittenberger 
Universität offiziell ihren Lehrbetrieb ein- 
stellen. Dieser Schritt war aufgrund der


